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«Musikmussman spüren»
Schwyz Das Sinfonieorchester Schwyz konzertierte am Sonntagabend unter der Leitung

desDirigentenUrs Bamert. Die romantischenWerke faszinierten.

Mit einemStrahlen imGesicht betrat der
Dirigent Urs Bamert die Bühne im My
thenForum, alle Musiker erhoben sich.
Dann wurde die Ouvertüre zum Drama
«Athalia»vonMendelssohnangestimmt.
Mit graziöser Haltung und zartenHand
und Fingerbewegungen dirigierte er die
zu Beginn idyllischeMelodie.

«Das Spezielle an diesem Stück ist,
dass man es nicht kennt», schmunzelt
Bamert. «Es klingt nicht immer nach
Mendelssohn.»Als er aufderBühne sei
nen Rücken beugte, spielten die 58Mu
siker plötzlich ganz leise.Dann erhob er
sichwieder, seineArmbewegungenwur
den dynamischer und kraftvoller. So
auch die Musik. Violoncelli wechselten
sich mit den Geigen ab, imposante
Klangfarben füllten den ganzen Saal.

Dirigent ist begeistert von
Schuberts«Grosser»

Danach folgtedieberühmteSinfonieNr.
8 vonFranzSchubert. «Andieser ist alles
speziell», schwärmte Bamert. «Neben
BeethovensŒuvregeht Schubert seinen
ganzeigenenWegundschafft es,Motive
im ganzen Werk immer wieder auftau
chenzu lassen.MeinerMeinungnach ist
Schubert einer der ganz grossen Melo
diker.»GuteineStundedauertendievier
Sätze. Auf tänzerische Takte folgten dy
namische Passagen voller Vitalität und

Energie, und es wirkte, als würden die
Instrumente miteinander kommunizie
ren.AusdemSpiel eines jedeneinzelnen
Musikers entstandeinäusserst harmoni

schesKollektiv.VollerPassion führteBa
mert das Sinfonieorchester an. Auf die
Fragedes«Boten», oberdieMusikwirk
lichmit jederFaser seinesKörpers fühle,

meinte er: «Genau somuss es sein. Mu
sikmussman spüren.»

Melanie Schnider

Urs Bamert aus Siebnen dirigierte am Sonntagabend voller Hingabe das Sinfonieorchester Schwyz. Bild: Melanie Schnider

Nunhat auchdieGemeinde eine
Einsprache deponiert

Seewen Gegen das Plangenehmigungsverfahren für das Bundesasylzentrum imWintersried haben
Kanton undGemeinde Schwyz Einsprache erhoben. Die Situation ist festgefahren.

Franz Steinegger

Im Dezember 2018 wurde das Plange
nehmigungsverfahren fürdasAusschaf
fungszentrum des Bundes im Winters
rieddurchgeführt. InnertFrist habender
Kanton und die Gemeinde Schwyz Ein
sprachen deponiert. «Wir haben das
Bundesamt für Migration, das SEM,
schon früher darauf aufmerksam ge
macht, dass noch Auflagen zu erfüllen
sind bezüglich des Langsamverkehrs»,
erklärtGemeindepräsidentXaver Schu
ler (siehe Kasten). Solange dieses Prob
lemnicht gelöst sei, könne dieGemein
de keine Baubewilligung erteilen.

«AuchdasSEMstehtnicht
überdemGesetz»

DasSEMhabedarauf gar nicht reagiert.
DerBundhält imGenehmigungsverfah
renunverändert andenPlänen fest.«Die
Erschliessung istnachwievorungelöst»,
sagt Schuler. «Deshalb hat dieGemein
de eineEinsprache gemacht, denn auch
das SEM steht nicht über demGesetz.»

DerRegierungsrat opponiert seitBe
ginn gegen das Ausschaffungszentrum.
Ursprünglich wollte er den juristischen
Wegumgehenundsetzte auf einepoliti
sche Lösung. Doch als das SEM letztes
Jahr ohne Rücksprache ankündigte, es
werdedasPlangenehmigungsverfahren
für den Standort Wintersried einleiten,
wurden mögliche Alternativstandorte,
welchederKantonLuzern inderHinter
hand hatte, obsolet.

UnterSommarugawurde
diepolitischeSchieneverlassen

DamitwurdenachAnsichtderSchwyzer
RegierungdiepolitischeSchieneverlas
sen.DieGespräche sind unter Simonet
ta Sommaruga als Vorsteherin des eid
genössischen Justiz undPolizeideparte
ments (EJPD) festgefahren. Es blieb nur
der juristischeWeg offen.

Jetzt setzt Schwyz die Hoffnungen
auf die neue EJPD-Vorsteherin Karin
KellerSutter. «Die Gespräche müssen
über die Delegation der Zentralschwei
zerKantone laufen,dennesgehthierum
ein Ausschaffungszentrum für die Ver
fahrensregion ZentralschweizTessin»,
stellt Regierungsrat Andreas Barraud
klar.

Bisher seiennochkeineKontaktemit
derneuenBundesrätin zustandegekom
men,«aber sie ist ja aucherst 28Tage im
Amt», zeigt der Schwyzer Volkswirt
schaftsdirektor Verständnis. Es sei aber
«die Idee unddieAbsicht,mit FrauKel
lerSutter baldmöglichstKontakt aufzu
nehmen, einen Termin zu finden und
zeitnah Gespräche zu führen». Barraud
bestätigt, dass der Regierungsrat eine
Einsprache gegen das Plangenehmi
gungsverfahren eingereicht habe. Zum
konkreten Inhalt konnte und wollte er
sich nicht äussern.

Kanton und
Gemeinde
Schwyz hoffen,
dass mit der
neuen Bundes-
rätin für das Aus-
schaffungszent-
rum (Bild) doch
noch eine
politische
Lösung gefun-
den werden
kann.
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«Wir suchennunzeitnah
einGesprächmitFrau
Keller-Sutter.»

AndreasBarraud
Volkswirtschaftsdirektor

Solistenwettbewerb
fürMusikschüler

Arth Am2.Februarwird indenSchulan
lagenZwygarten inArth der 6. Solisten
wettbewerb des Verbandes der Musik
schulen des Kantons Schwyz (VMSZ)
durchgeführt. Über 90 Kinder und Ju
gendlicheausdenKantonenSchwyzund
Uri haben sich für den Wettbewerb an
gemeldet undwerden sichder zweiköp
figenFachjurymusikalischpräsentieren.

Der Solistenwettbewerb ist offen für
Kinder und Jugendliche bis zum voll
endeten 20. Altersjahr, die primär im
Kanton Schwyz und imKanton Uri eine
Musikschulebesuchen.Dieses Jahr sind
alle Blasinstrumente, Sologesang,
AkkordeonundSchwyzerörgeli zugelas
sen.

Der Solistenwettbewerb bietet die
Möglichkeit, sich ineinemniederschwel
ligenWettbewerbvoreinerprofessionel
len Jury zu präsentieren. Das Feedback
gespräch, das vor Bekanntgabe der
Punktzahl stattfindet, dient der indivi
duellen Standortbestimmung der Teil
nehmenden.DieRotaryClubs desKan
tons Schwyz,Uri undder angrenzenden
Gebiete unterstützen den Solistenwett
bewerb finanziell und mit Helfern vor
Ort.

Rangverkündigungmit
musikalischenLeckerbissen

An der Schlussveranstaltung, die um
17.15 Uhr in der Aula Zwygarten in Arth
stattfindet,werdenausgesuchtemusika
lischeLeckerbissenvon jungenSolistin
nen und Solisten präsentiert. (pd)

Franziska Berger
folgt auf Evelyne Reich
Lachen Am1.FebruarübernimmtFran
ziska Berger die operative Führung der
Spital LachenAG.Sie tritt dieNachfolge
vonDirektorinEvelyneReichan,dieper
Ende Januar in Pension geht.

FranziskaBerger (52) arbeitet bereits
seit über 30 Jahren im Gesundheitsbe
reich. Nach einer Pflegeausbildung bil
dete sie sich kontinuierlich fachlich, be
triebswirtschaftlichund imFührungsbe
reich weiter. Sie verfügt neben einem
CAS inEntrepreneurshipderUniversität
Bern über einenMaster in «Health Ser
viceManagement»derFachhochschule
St. Gallen. Die gebürtige Bernerin war
unteranderemimZieglerspital, imInsel
spitalBern, indenUniversitärenPsychi
atrischen Diensten Bern und im Spital
Münsingen tätig. Von 2007 bis 2013 hat
sie als Pflegedirektorin und stellvertre
tendeCEOder SpitalNetzBernAGund
seit 2013 als Pflegedirektorin und als
stellvertretendeCEOdesSpitalsBülach
gearbeitet. (pd)

Juso stellt Viererliste
für denNationalrat

Kanton Die Juso Kanton Schwyz fasste
an ihrer Vollversammlung vergangene
Woche ihre Parole für die kommende
eidgenössischeAbstimmungvom10.Fe
bruar. Die Jungsozialisten unterstützen
einstimmig die Zersiedelungsinitiative
der Jungen Grünen. Sie begrüssen das
Bestreben, der masslosen Überbauung
von Kulturland und naturnahen Land
schaften –nachwie vor geht jedeSekun
de fast ein Quadratmeter Grünfläche
verloren – Einhalt zu gebieten. Über
zeugt sagt die Juso Schwyz Ja zur einer
haushälterischen Nutzung des Bodens,
zum Erhalt der Schweizer Landschaft
und somit zumehr Lebensqualität.

Ebenfalls blickten die Jungsozialis
tenaufdaskommendeWahljahr, indem
siemit einer vollenViererliste andenNa
tionalratswahlenantretenmöchten.Die
Kandidierenden werden an der Jahres
versammlung vom 10. März nominiert.
Ob die Juso Kanton Schwyz wie vor vier
Jahren fürdenStänderatkandidiert, lässt
sie derzeit offen. (pd)

Das Angebot der Gemeinde

2015 einigten sich Bund und Gemeinde
Schwyz über eine zeitlich beschränkte
provisorische Anlage für bis zu 400 ab-
gewiesene Asylbewerber. Doch war
schon damals klar, dass die Erschlies-
sung durch den Langsamverkehr nicht
gelöst ist. Im Dezember 2018 reichte der
Bund nun das definitive Plangenehmi-
gungsverfahrenmit 340 Plätzen ein. Das
neueste Angebot der Gemeinde Schwyz:
«Wir kaufen alles, stellen demBund eine
Kaserne für Durchdiener hin und verwirk-
lichen gleichzeitig weitere Räumlichkei-
ten, beispielsweise für denWerkhof oder
für die Feuerwehr», sagt Xaver Schuler.
«Dann hätte man ein grosses Zentrum,
mit dem der Bund und die Gemeinde
ihre Bedürfnisse zentral abdecken könn-
ten.» (ste)


